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Förderprogramm zur CO2-Reduzierung  
 
Im Gebäudebereich liegt ein großes Energieeinsparpotential. 
Eine Möglichkeit ist eine bessere Dämmung der Außen- 
wände, Dä cher, Kellerdecken und Fenster. Sinnvoll kann 
auch sein, Heizungsanlagen zu modernisieren bzw.  
auszutauschen.  

1.  Förderung von energetischen 
    Gebäudesanierungen

Praxisbeispiel  
 
Nach dem Kauf eines Zweifamilienhauses in einem Vorort 
von Wiesbaden (Baujahr 1890) entschloss sich die Familie 
für umfangreiche Sanierungsmaßnahmen und erreichte 
nach der Umsetzung den KfW-Effizienzhausstandard-55 
und eine berechnete jährlichen End-Energieeinsparung  
von 91 %. 

Mit Unterstützung eines Energieberaters, Fachfirmen 
und persönlichem Einsatz wurden die nachfolgenden 
energetischen Maßnahmen realisiert: 

 Dach-Aufsparren-Dämmung und Erneuerung der Dach-
flächenfenster 
 Dämmung der Außenwände 
 Austausch der Fenster und Haustüren 
 Einbau einer Pellets-Heizung inkl. Durchführung des  
hydraulischen Abgleichs 
 Solaranlage zur Heizungsunterstützung und  
Warmwasserbereitung 
 Dämmung der Kellerdecke  
 Einbau von 8 dezentralen Lüftern mit  
Wärmerückgewinnung im Erd- und Ober geschoss 
 Durchführung von Luftdichtheitsmessungen zur  
Qualitätssicherung (Blower-Door) 

Somit wurden insgesamt 5 Haupt- und 7 zusätzliche Maß-
nahmen aus dem Förderprogramm zu CO2-Reduzierung 
durchgeführt, die dann mit über 11.000 € aus dem ESWE 
Innovations- und Klimaschutzfonds bezuschusst werden 
konnten.  



Praxisbeispiel  
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Förderung der energetischen Sanierung von größeren 
Liegenschaften 
 
Ähnlich dem Förderprogramm zur CO2-Re du zierung, das  
sich vorwiegend an private Haus besitzer wendet, gewährt 
der Innovations- und Klimaschutzfonds auch Wohnungs   -
baugesell schaf ten, Gebietskörperschaften, großen Wohn-
eigentümergemeinschaften oder Vereinen etc. Zuschüs-
se, wenn diese ihre Liegenschaften umfangreich und über 
die gesetzlichen Vorgaben hinaus energetisch sanieren. Die  
Anforderungen an die Qualität und den Umfang der Sanie-
rung sind dem Förderprogramm zur CO2-Reduzierung  
angeglichen. 
 
 
 
In Biebrich wurden Mehrfamilienhäuser (Baujahr 1953) im 
Zeitraum von 2020 – 2022 umfangreich saniert, um einen 
zeitgemäßen Wohn- und Energiestandard zu erlangen. 
Zusätzlich zur grundlegenden Renovierung wurde für die 
energetischen Verbesserung die komplette Ertüchtigung 
der Gebäudehülle vorgenommen. Dabei wurden die 
Außenwände, die jeweiligen obersten Geschossdecken 
und die Kellerdecken gedämmt, sowie der Einbau von 
dreifach-verglasten Fenstern vorgenommen. Die Anlagen-
technik wurde ebenfalls erneuert. Die Wärmebereitstellung 
erfolgt mit Wärmepumpe und Gas-Brennwertkessel. Als 
Wärmequelle für die Wärmepumpe dient die Abluft aus der 
kontrollierten Wohnungslüftung. Diese wird mittels Wär-
metauschers der Abluft entzogen und einem Pufferspei-
cher zugeführt. Der Pufferspeicher dient als Wärmequelle 
für die Wärmepumpe. Die Wärmepumpe stellt so auf sehr  
effiziente Art und Weise Heizwärme zur Verfügung. Zu-
sätzlicher Energiebedarf für Heizung und Warmwasser 
wird durch einen Gas-Brennwertkessel ergänzt. Durch  
die Sanierungsmaßnahmen wird somit KfW-Effizienzhaus 
115 erreicht. 
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Förderprogramm für denkmalgeschützte Gebäude 
 
Bei denkmalgeschützten Gebäuden sind ein fache klimage-
rechte Maßnahmen oft nichtmöglich. Ein Förderprogramm 
trägt daher den speziellen Anforderungen historischer  
Gebäude Rechnung.

Ein denkmalgeschütztes  Gebäude in der Kellerstraße 
nach der Sanierung und Handwerker im Einsatz

Praxisbeispiel
 
Das Mehrfamilienhaus in Wiesbaden in der Kellerstraße 
wurde um das Jahr 1900 erbaut. Eine Besonderheit des 
Gebäudes ist ein Backsteinsichtmauerwerk zur Straßen -
seite hin. Eine außen angebrachte Dämmung der Fassade 
zur Straße ist nicht möglich, da die Backsteinfassade  
unter Denkmalschutz steht.  

Der Eigentümer entschied sich für ein umfassendes 
Sanierungskonzept. Für die Stra ßenseite der Fassade 
kam also nur eine Innendämmung infrage. Die Hofseite 
des Gebäudes hat kein Sichtmauerwerk und wurde daher 
mit einer Außenwanddämmung mit einem Wärmedämm-
verbundsystem saniert. Die Fenster wurden durch eine 
hochwertige Isolierverglasung ersetzt. Die alten Heiz an -
lagen wurden ersetzt. Zusätzlich wird die Warmwasserbe-
reitung durch eine neue Solaranlage unterstützt. 

Durch die umfassende energetische Sanierung wurde 
Neubaustandard nach den Vorgaben der zum Zeitpunkt 
der Antragstellung gültigen EnEV erreicht. Die Energie-
einsparung beträgt ca. 66 % gegenüber dem unsanierten 
Ausgangs zustand – ein exzel lentes Ergebnis.  
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Nachwachsende Rohstoffe wie Holz (z. B. Pellets) und Bio-
masse sind eine klima- und umweltschonende Möglichkeit, 
Wärmeenergie zu erzeugen. Aber auch Umgebungs wärme 
lässt sich mit moderner Technik zu Heizzwecken nutzen.  
 
Erdwärmepumpe  
 
Eine Wärmepumpenheizung nutzt die natür liche Wärme  
unserer Umwelt, indem sie Wärmeenergie aus Luft, Grund-
wasser oder Erdreich aufnimmt und mittels einer Pumpe auf 
das benötigte Temperaturniveau anhebt, um damit heizen  
zu können.  

Zwar ist die Anschaffung einer Wärmepumpenanlage in 
der Regel teurer als ein Öl- oder Gasheizkessel. Allerdings 
entstehen bei Neubauten keine Kosten für den Bau eines 
Schornsteins und ein Lagerraum, z. B. für Öl oder Pellets, 
entfällt. Qualifizierte Energieberater können Inte ressenten  
bei der Berechnung der Wirtschaftlichkeit unterstützen. 

2. Förderung regenerativer  
    Energien

In Wiesbaden-Breckenheim wurde bei der Sanierung  
eines Einfamilienhaues die alte Ölheizung durch eine Sole-
Wasser-Erdwärmepumpe ersetzt. Durch zwei Erdwärme-
sonden mit 95 m Tiefe fließt eine Solelösung, die dem Erd-
reich Wärme entzieht und ganzjährig als Wärmequelle zur 
Verfügung steht. In der Wärmepumpe erfolgt die Wärme -
übertragung von der Solelösung auf den Hei zungskreis-
lauf. Mit einem strombetriebenen Verdichter erzeugt die 
Wärmepumpe die benötigte Vorlauftemperatur für den 
Heizkreislauf. Der Strom bedarf der Wärmepumpe liegt  
seit der Errichtung im Mittel bei rund 7.500 kWh/a.  
Dies entspricht bei einer Wohnfläche von 250 m2 einem 
Stromeinsatz von rund 30 kWh/m2 pro Jahr. Handelt es 
sich bei diesem Strom um Ökostrom aus regenerativen 
Energien, so erfolgt die Beheizung mit der Wärmepumpe 
emis sionsfrei.

Praxisbeispiel



6

Pelletanlage der Fasanerie

      Praxisbeispiel

Das Hofgut „Fasanerie“ wurde bis zu seiner Sanierung 
aufgrund seiner Lage außerhalb des Stadtgebiets mit 
Flüssiggas beheizt. Pläne, die Anlage mit Restholz aus 
dem eigenen Wald zu beheizen, ließen sich nicht realisie-
ren. Als Alternative bot sich der Einbau eines Holzpellets-
kessels an. Nachdem der Wärmebedarf der zu versorgen-
den Gebäude ermittelt worden war, fiel die Wahl auf einen 
Pelletkessel mit 230 kW. Die Anlage ging 2006 in Betrieb. 
Aufgrund der Anlagentechnik ist grundsätzlich ein erhöh-
ter Wartungsaufwand einzukalkulieren, aber abgesehen 
davon läuft die Anlage seit Inbetriebnahme weitgehend 
störungsfrei. 

Biomasse 
 
Eine Technik zur regenerativen Erzeugung von Wärmeener-
gie sind sogenannte Pelletheizungen. Der große Vorteil von 
Holzpelletheizungen ist, dass die Pellets aus einem ständig 
nachwachsenden und damit lang fristig verfügbaren Material 
hergestellt werden. Zudem sind Holzpelletheizungen CO2-
neutral.
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Gerade im Bereich der erneuerbaren Ener gien und der  
Energieeffizienz gibt es viele Ansätze, die nicht mit einer 
„Technik von der Stange“ zu verwirklichen sind.  

 
Förderprogramm Solar-Speicherbatterie 

 
Ein Thema, das in diesem Zusammenhang immer eine Rolle 
spielt, sind die Fluktuationen in der regenerativen Stromer-
zeugung, z.B. bedingt durch wechselnde Sonneneinstrah-
lung. Außerdem fallen Zeiten hohen Strombedarfs auch nicht 
zwangsläufig mit Zeiten hoher Erzeugung zusammen. Für 
die Nutzung von Photovoltaik in Ein- und Zweifamilienhäu-
sern lässt sich dieses Problem zumindest teilweise lösen, 
wenn die PV-Anlage mit einem innovativen Stromspeicher 
kombiniert wird. Damit wird der erzeugte Überschussstrom 
für Zeiten gespeichert, in denen die Sonne nicht scheint, er 
aber im Gebäude benötigt wird.    
 
Energieoptimierte Gebäude 

 
Bei vielen Produktionsprozessen, beim Betrieb von tech- 
nischen Geräten oder anderen Anlagen ent steht häufig viel 
Wärme, die zumeist ungenutzt an die Umgebung abgege-
ben wird. Abwärme kann jedoch genutzt werden.  

3. Förderung innovativer 
    Energieerzeugung

@
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Der Neubau des Mittelstufengebäudes der Waldorfschule 
wurde als Energie-Plus-Schule konzipiert. Die Wärmever-
sorgung des Gebäudes sollte überwiegend regenerativ 
er folgen. Die Wahl fiel auf eine innovative Wärme -
versorgung mittels Abwärme aus dem benachbarten 
Klärwerk. Genutzt wird die Wärmeenergie aus dem gerei-
nigten, relativ warmen Abwasser der Kläranlage, welches 
sogar im Winter mindes tens 12 °C hat. Kernstück der Hei-
zungsanlage ist eine Wärmepumpe mit ca. 54 kW Heizleis -
tung. Mit einer Wärmepumpe wird mittels eines Verdichters 
Wärme von einem niedrigeren zu  einem höheren Tempe-
raturniveau gepumpt. Mit dieser höheren Temperatur wird 
die Wärme an den Heizkreislauf des Schulgebäudes über-
tragen. Rechnerisch muss nur noch ein Sechstel der ge-
nutzten Heizenergie mittels Strom für den Verdichter der 
Wärmepumpe auf gebracht werden, was weit unter den  
üb licherweise erforderlichen Strommengen liegt. Ergänzt 
wird die innovative Energie versorgung durch eine Lüf-
tungsanlage mit Wär merückgewinnung, welche somit 
noch mals den Ener giebedarf für das Gebäude reduziert.

Die Mittelstufengebäude  der Waldorfschule (oben) werden vom  
Klär werk Biebrich (links) über Wär me tauscher mit Wärme versorgt

Praxisbeispiel
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4. Fördervoraussetzungen  
    und Antragstellung

Antragsberechtigt sind Privatleute, Institu tionen und Unter-
nehmen, sofern sie Kunde der ESWE Versorgungs AG sind 
und das Pro jekt in Wies baden oder Umgebung realisiert 
wird. Die Zuschüsse zu den Projektkos ten müssen nicht 
zurückgezahlt werden. Je nach öffentlichem oder wissen-
schaftlichem Interesse wird ein Vorhaben mit 10 bis 50 % der 
Investitionssumme bezuschusst. Eine Kumulierung mit an-
deren Fördermitteln, z. B. KfW, ist möglich, wobei eine Ge-
samtförderung von 50 % der Projektkosten nicht überschrit-
ten werden darf. Nicht förderfähig sind Maßnahmen, die 
aufgrund gesetzlicher Vorgaben ohnehin erforderlich sind.  

Jeder Antrag an den Innovations- und Klimaschutzfonds 
muss vor Beginn der jeweiligen Maßnahme gestellt werden 
und beschie den sein. 
 
Förderprogramme 
 
Für die Förderung von energetischen Sanierungsmaßnah-
men gibt es jeweils Förderrichtlinien, welche die Fördervor-
aussetzung und die Förderhöhe erläutern. Gleiches gilt für 
das Förderprogramm Solar-Speicherbatterie  
Im Rahmen der energetischen Gebäudesanierungen ist zu 
beachten, dass es beim Förderprogramm zur CO2-Reduzie-
rung einen eigenständigen Antrag „Antrag zum Förderpro-
gramm zur CO2-Reduzierung“ gibt, da hier standardisierte 
Maßnahmenpakete bezuschusst werden. Beim Förderpro-
gramm Solar-Speicherbatterie gibt es ebenfalls einen eigen-
ständigen Antrag. 
Die Förderzusage beim Förderprogramm zur CO2-Reduzie-
rung und beim Förderprogramm Solar-Speicherbatterie er-
folgt direkt nach der Prüfung des vollständigen Antrags, un-
abhängig von den Sitzungen des Beirats. 
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Individualanträge 
 
Neben den standardisierten Förderprojekten ist es auch 
möglich, Zuschüsse zu individu ellen Vorhaben zur nach- 
haltigen Energieein sparung oder Nutzung von regenerativen  
Energien zu erhalten. Bei diesen Projekten muss im Antrag 
das Vorhaben beschrieben und die geplante Verbesse-
rungsmaßnahme zur Energieeinsparung bzw. zur Emissi-
onsminderung dargestellt werden.  

 Der Antrag sollte frühzeitig gestellt werden, da der Sach-
verständigenbeirat, der über die Förder mittel entscheidet, in 
der Regel nur viermal pro Jahr zusammenkommt. 

 
Die Antragsformulare und die jeweiligen Förderrichtlinien  
finden Sie im Internet unter: www.eswe-versorgung.de 



ESWE Versorgungs AG 
Innovations- und Klimaschutzfonds 
Konradinerallee 25 | 65189 Wiesbaden  
Telefon (0611) 780-2276 | innofonds@eswe.com | www.eswe-versorgung.de 
Stand 09/2023 


